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Im Alltag eines Geschäfts geht es oft um Waren, Preise, Angebote und
Beratung. Doch manchmal entstehen genau zwischen all dem die kleinen
Momente, die lange im Gedächtnis und im Herzen bleiben.
Heute kamen zwei junge Mädchen in ein Deko-Geschäft, in dem wir gerade eine
Tage zuvor bestellte Jardinière (Blumenbehälter) abholten.
Augenscheinlich kamen die jungen Mädchen diesmal nicht, um etwas zu kaufen,
sondern einfach, um sich noch einmal herzlich für das Lederarmband, das sie
zuvor kauften und die freundliche Beratung zu bedanken.
Diese ehrliche Wertschätzung hat uns wirklich berührt, insbesondere, da es
sich um Jugendliche im Alter von vielleicht 13 Jahren handelte. Gerade in
einer Zeit, in der vieles schnell und selbstverständlich geworden ist,
zeigen solche Begegnungen, wie viel Freundlichkeit und Aufmerksamkeit
bedeuten können – augenscheinlich auf beiden Seiten, da sich die
Verkäuferin ebenfalls sehr freute.
Es sind oft nicht die großen Ereignisse, die einen Tag besonders machen,
sondern die kleinen Gesten: ein ehrliches Dankeschön, ein Lächeln oder ein
kurzer Besuch, der zeigt, dass etwas in Erinnerung geblieben ist.
Solche Momente erinnern uns daran, warum persönlicher Kontakt und echte
Begegnungen im Einzelhandel so wertvoll sind. Und sie zeigen, dass auch ein
kleines Lederarmband manchmal mehr sein kann als nur ein Accessoire –
nämlich eine schöne Erinnerung.
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Am 6.September 2025 ist der Gründer der legendären Band Supertramp im Alter
von 81 Jahren in seinem Haus in Long Island verstorben. Mit Rick Davies ist
leider endgültig ein Teil meiner Jugend abgeschlossen; ein immerwährender
Wunsch auf eine Reunion meiner Lieblingsband mit dem ehemaligen Sänger,
Gitarristen und Keyboarder Roger Hodgson ist und bleibt somit unerfüllt.

E-Bike -stylisches Mofa
oder Alltagsbegleiter?
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Das E-Bike ist mittlerweile das Chamäleon der Mobilität: mal Sportgerät,
mal Auto-Substitut , mal Brötchen-Flitzer oder Kinder-Taxi. Hier sind die
besten Gründe, warum du dir schleunigst einen elektrifizierten Drahtesel
gönnen solltest – natürlich, wie auch sonst, mit einem Augenzwinkern.

Logistikspezialist
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(m/w/d) – Einstieg auch
ohne Vorkenntnisse
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Keine Angst, … ich poste hier keine Stellenanzeige oder Stellengesuche.
Oben genanntes Angebot befand sich heute Morgen in einer eMail von LinkdIn!
Dieses Oxymoron – ein Spezialist o/ne Vorkenntnisse hat mir sofort ein
Lächeln ins Gesicht gezaubert.

Pride Month – jeder Jeck
ist anders
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Allerorten wird darüber berichtet, dass im Juni „Pride Monat“ ist. Doch was
ist das überhaupt, selbst Menschen meiner Generation scheinen damit
bisweilen überfordert zu sein …
Der Pride Month ist ein jährlich im Juni stattfindender Monat, in dem die
LGBTQIA+-Community (Lesbisch, Schwul, Bi, Trans, Queer, Intersex, Asexuell
und andere) gefeiert wird. Der Pride Month erinnert an die Stonewall-
Aufstände in New York City im Juni 1969. Damals wehrten sich queere
Menschen, vor allem trans Frauen und queere People of Color, gegen
Polizeigewalt und Diskriminierung – ein Wendepunkt in der LGBTQIA+-
Bewegung. Während des Monats finden Paraden, Veranstaltungen, Workshops,
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Ausstellungen und Demonstrationen statt. Sie zeigen die Vielfalt der
queeren Community und machen auf bestehende Probleme aufmerksam.
Pride ist nicht nur eine Feier, sondern auch ein Protest. Der Monat lenkt
die Aufmerksamkeit auf Themen wie:
Diskriminierung und Gewalt gegen queere Menschen
Ungleiche rechtliche Behandlung
Queere Rechte weltweit Gesundheit und Aufklärung
Ein zentrales Symbol ist die Regenbogenflagge, die Vielfalt und Stolz
repräsentiert. Quere Menschen werden auch heute noch in vielen Ländern
unterdrückt, diskriminiert oder sogar verfolgt werden. Der Pride Month ist
ein Zeichen für Gleichberechtigung, Freiheit, Liebe und Menschlichkeit –
für alle.
Ehrlich gesagt, tue ich mich ein wenig schwer damit. Wir sind damals in den
80er Jahren mit Leuten groß geworden, die schon damals nicht in die Zeit
gepasst haben. Bei Boy George und Grace Jones war es schon damals
schwierig, sich auf ein Geschlecht festzulegen, Freddie Mercury war
stockschwul, die Pet Shop Boys waren und sind stockschwul, Madonna hat
Britney Spears später auf offener Bühne einen Zungenkuss gegeben und Alison
Moyet war definitiv „oversized“ und Bronski Beat haben uns von einem
Kleinstadtjungen vorgesungen. Das alles war uns zur damaligen Zeit alles
herzlich egal, wir haben diese Leute gefeiert, sie waren Idole und niemand
aus unserer Generation kam auf die Idee, sich über diese Menschen
abschätzig zu äußern. Für uns war das alles ziemlich normal.
Für mich ist und bleibt es unverständlich, warum man für so etwas heute mit
einer bunten Fahne auf die Straße gehen muss. Vermutlich bin ich als
Flüchtlingskind rheinischer Herkunft etwas verblendet. Hier, im Rheinland
hat sich seit der Römerzeit alles getroffen, was es in Europa gab.
Keltische Legionäre, griechische Ärzte, schwedische Reiter, französische
Schauspieler und graubündner Landsknechte. Die haben sich hier alle
gerauft, gesofffen und Kinder gezeugt. Als Napoleon das Rheinland besetzte,
durften sich gar Juden, Protestanten und Polen hinzugesellen!
Mir ist es, ehrlich gesagt, vollkommen gleichgültig, wo jemand herkommt,
welchen Gott er anbetet und ob er nur Jungs mag, sie nur Mädels mag und ob
jemand dabei ist, der selbst nicht weiß, was er ist. Mir ist es auch
herzlich egal, ob ein Kind zwei Väter oder zwei Mütter hat. Ich halte es da
mit Ian Fraser „Lemmy“ Kilmister, dem Gründer von Motörhead: Entweder, Du
bist ein Arschloch oder keins. So einfach ist das.
Wenn Menschen heute mit bunten Fahnen auf die Straße gehen, weil man sie
für abnormal oder gefährdend hält, schwillt mir der Kamm, auch aus oben
genannten Gründe aus meiner Jugend. Da sollen queere Menschen aus der US-
Army ausgeschlossen werden, in Ungarn werden queere Veranstaltungen
verboten, weil sie angeblich Kinder gefährden, die Weinkönigen Julia
Klöckner untersagt Bundestagsbeamten, in ihrer Funktion als Amtsträger an
queren Veranstaltungen teilzunehmen und in Bad Freienwalde können rechte,



kognitiv teilmöblierte Gesellen einfach auf einer queeren Veranstaltung um
sich prügeln, ohne dass es in der Kommunalverwaltung selbst Amtsträger
irgendwie besonders interessiert.
Laut unserem Grundgesetz ist jeder Mensch gleich und als solcher zu
behandeln. Jeder Mensch sollte ein Platz in unserer Gesellschaft haben.
Darauf sollten wir stolz sein, nicht darauf, dass wir beispielsweise
reinerbig von einem deutschen Schäferhund abstammen – das ist keine
Leistung. Und wer hier seinen Platz noch nicht gefunden hat, dem sollten
wir helfen, diesen zu finden.
Ich stelle mir bisweilen meine kleine Welt ohne diese Menschen vor, oder
ohne „Männer mit braunen Augen und mit schwarzem Haar“ – da ist nichts mehr
bunt, höchstens monochrom, im Zweifel „Zappenduster“, wie man hier im
Rheinland sagt. Jeder Jeck is anders.
“Jede Jeck is anders” ist eine kölsche Redewendung, die bedeutet: „Jeder
Narr ist anders” oder “Jeder Verrückte ist anders”. Es ist ein Ausdruck von
Toleranz und Akzeptanz, der besagt, dass jeder Mensch einzigartig ist und
seine eigenen Macken und Marotten hat. Es ist ein Teil des “Kölschen
Grundgesetzes”, welches die kölsche sowie die rheinische Mentalität und
Lebensart beschreibt. Und zu dieser Mentalität gehört in meiner Welt auch
eine bunte Fahne.
… und bitte erzählt mir jetzt nicht, dass ein Mann mit Rock, ’ne Frau mit
Bart oder jemand, der nicht weiß, was er/sie/es ist, gefährlich ist! Die
Welt geht nicht an solchen Menschen zu Grunde, sondern an alten Männern in
Nadelstreifenanzügen.

Sofort, … unverzüglich!
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Es ist der 9.November 1989, kurz vor 19.00 Uhr. Im Wohnzimmer lief das
Fernsehgerät. Die Nachrichten im Herbst 1989 überschlugen sich.
Demonstrationen in allen großen Städten der DDR, Gorbatschow, Glasnost &
Perestroika, ein letztes, großes Schützenfest in Ost-Berlin, mit dem die
DDR ihr 40-jähriges Bestehen feierte, Honeckers Abgang, Egon Krenz, der
Geläuterte, usw. und sofort.
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Das Abendessen stand auf dem Tisch, mein Vater ging in die Küche, da er
Hunger hatte und ich harrte noch einen Moment am Fernseher bei der
täglichen “heute”-Sendung aus.

650 Jahre Krefeld
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Im Jahr 2023 feiert unsere Nachbarstadt Krefeld ihren 650. Geburtstag. Aus
diesem Anlass gibt es vom 30.September bis 03.Oktober eine „leuchtende
Zeitreise“, die auf die Fassade des Rathauses projiziert wird.
Der rund 15-minütige Film erzählt die Krefelder Historie von der
Stadtgründung im Jahr 1373 bis in die Gegenwart. Die Show wird täglich
zwischen 18.30 und 22.00 Uhr vorgeführt, der Eintritt auf dem Von Der Leyen
Platz ist frei.
Anbei ein paar Aufnahmen dieser spektakulären Veranstaltung:
ngg_shortcode_0_placeholder

Enkelkind
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Wer jetzt auf niedliche Bilder von süßen Enkelkindern wartet, der wird
enttäuscht werden, obwohl ich mittlerweile in einer Altersklasse bin, wo
dieses Thema nicht so ganz abwegig wäre. Was soll hier jetzt also über
Enkelkinder stehen?
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Es sind nicht die eigenen Enkelkinder gemeint, sondern die “Kriegsenkel”.
Wir alle kennen “Kriegskinder” – das ist die Generation unserer Eltern,
also den Menschen, die in den 30er Jahren des vorigen Jahrhunderts geboren
worden. Die “Kriegsenkel” – das ist die Generation, die folgte, also in den
60er und 70er Jahren des vorigen Jahrhunderts geboren wurden. Dazu zähle
auch ich.
Auf dieses Thema bin ich durch ein Buch von Sabine Bode gestossen. Der
Titel lautet “Kriegsenkel – Die Erben der vergessenen Generation”.
Ich habe es eher beiläufig in einer Buchhandlung gefunden, als ich auf der
Suche nach einem Weihnachtsgeschenk für einen Freund war (der das Buch dann
auch geschenkt bekommen hat).
Wir alle aus der oben genannten Generation aus den Jahren 1960 bis 1970
kennen die Worte unserer Eltern: “Ihr sollt es einmal besser haben!”, “Du
hast so viel mehr als wir damals.”, “Wir meinten es doch nur gut.” , “Sei
nicht so undankbar.”
Dabei ist jedoch einiges schief gelaufen. Meine Generation ist halb in der
sichtbaren Welt des materiellen Wohlstandes und halb in der Welt der
verschwiegenen Nöte aufgewachsen.
Über den zweiten Weltkrieg haben wir unser Wissen nur aus Erzählungen von
Eltern und Großeltern. Die meisten Eltern oder Großeltern redeten nicht
gerne über diese Zeit, um das Erlebte zu verdrängen oder wegzusperren. Doch
auch wenn in vielen Familien über das Erlebte kaum gesprochen wurde, ist es
nicht verschwunden.
Erst seit einigen Jahren gibt es ein Bewusstsein dafür, dass sich die
Traumata der Eltern und Großeltern in den Nachkriegsgenerationen fortsetzen
und verschiedenste Symptome produzieren können.
Ich habe dieses Buch verschlungen; die 304 Seiten hatte ich innerhalb einer
Woche hinter mich gebracht. Ich denke, jeder aus meiner Generation wird
sich darin in irgendeiner Form wiederfinden.
Meine Generation ist in einer Zeit aufgewachsen, in der es materiell im
Grunde an nichts gefehlt hat und wir in Sicherheit leben konnten. Wir
konnten uns satt essen, wir hatten genug Spielzeug, wir hatten die
sagenhafte Auswahl an drei Fernsehprogrammen, wir konnten sagen, was wir
denken.
Auch brauchten wir keine Angst zu haben, dass unsere Eltern von
irgendwelchen Schlapphüten in Ledermänteln abgeholt wurden, noch hatten wir
keine Angst, dass unsere Väter unvermittelt in den Krieg ziehen müssen und
dass uns die Dächer weggebombt wurden. Und hätte zu der Zeit irgend jemand
auf den Knopf gedrückt, dann wären einstürzende Dächer das kleinste Problem
gewesen.
In vielen Passagen aus dem Buch, in dem eine Vielzahl von Menschen meiner
Generation über ihre Kindheit berichten, habe ich mich selbst erstaunt
wiedergefunden. Es kamen Dinge zu Tage, über die ich nie besondere Gedanken
verschwendet habe.



Als ich zu schreiben begann, tat ich das mit der linken Hand!
Meinen Eltern mißfiel das aus mir nicht erklärlichen Gründen. Ich konnte
doch bereits einige Worte schreiben (und Kreuzworträtsel lösen!), dennoch
musste ich lernen, mit der rechten Hand zu schreiben. Das hat mich einige
Mühe gekostet, mehr jedoch hat es in mir das Gefühl aufkommen lassen, das
etwas mit mir falsch ist!
Mich hat Politik und Geschichte schon sehr früh interessiert, ich war
neugierig und wollte alles wissen.
Über die Zeit des Krieges erfuhr ich fast ausschließlich von meinem Vater.
Er hat es mir seine Jugend im dritten Reich sehr bildlich nahegebracht, ich
konnte mir viel von dem Leben damals vorstellen. Ich wußte Ende der 70er,
Anfang der 80er Jahre sogar, wer damals in meiner Heimatstadt die größten
Nazis waren (obwohl es die ja eigentlich gar nicht gab).
Von meiner Mutter, die eine Flucht aus Schlesien über Sachsen und Thüringen
bis nach Berlin hinter sich hatte, erfuhr ich leider so gut wie gar nichts.
Ich erfuhr sogar recht beiläufig, dass sie einen Bruder hatte, der kurz vor
Ende des Krieges an Trisomie-21 verstorben ist. Es gibt leider nur ein
einziges Foto, auf dem er zu sehen ist. Ich hätte sehr gerne mehr über ihn
erfahren, aber es wurde nie darüber geredet. Es war schließlich mein Onkel,
auch wenn ich ihn nie gekannt habe …
In den 70er Jahren wurde die Bundesrepublik durch die RAF terrorisiert. Es
herrschte eine seltsame Stimmung der Angst im ganzen Land, die immer
spürbar war. Mir wurde nur beigebracht, dass man sich “in Acht nehmen” soll
…
Wovor? Warum hätte Andreas Baader oder Ulrike Meinhof aus Stammheim
ausbrechen sollen und ausgerechnet in unserer Wohnung aufkreuzen sollen?
Was hätten sie dort wollen  können? Ich verstand damals den ganzen
Almauftrieb nicht, der da veranstaltet wurde. Es ging sogar soweit, dass
Nachbarn von uns, die vom Aussehen heute einfach nur “Ökos” wären,
argwöhnisch beobachtet wurden, da sie lange Haare und Bärte trugen (und
bestimmt nichtmals die SPD gewählt hätten).
Warum das alles so war, wie es war habe ich mir selbst in Büchern
angeeignet.
Was ist in meinem Geburtsjahr in Berlin passiert, warum waren die alle so
böse auf den Schah von Persien mit seiner wundeschönen Gattin? Wer war
Benno Ohnesorg? Warum wurde er umgerbacht? Ebenso Rudi Dutschke?
Es gab einfach keine Antworten!
Alles das hatte seine Ursachen im zweiten Weltkrieg und der nicht
aufgearbeiteten Vergangenheit.  Es ging allen besser, man “war wieder wer”
und lud auf der anderen Seite Despoten in die Berliner Oper ein, prügelte
Menschen nieder, die dagegen demonstrierten  und nahm kritiklos die
Entlaubung von Vietnam durch unsere amerikanischen Freunde hin.
Selbst in der Schule war das alles kein Thema, geschweige denn, dass ich
mit meinen Eltern oder Verwandten, also der Familie darüber reden konnte.



Ich wollte einfach nur wissen, warum das so war, ich wollte es verstehen.
“Kriegsenkel” von Sabine Bode hat mir geholfen, es letztendlich, mit über
50 Jahren doch etwas zu verstehen.
Es liegt schlicht und ergreifend an der Generation unserer Eltern, die im
Krieg schreckliches erlebt haben und es zu großen Teilen irgendwo tief im
Inneren vergraben haben. Es sollte auch nie mehr ans Tageslicht kommen.
Ängste und Sorgen werden so natürlich nicht verarbeitet und kommen auch nie
ans Tageslicht.
Diese unterschwelligen Nöte, Sorgen und Ängste haben sich auf meiner
Generation übertragen. Es zeigt sich in unterschiedlichen Symptomen.
Ich bin vor 4 Jahren selbst an “Burn-Out”, oder besser gesagt an
Depressionen erkrankt. Ich fühlte mich überfordert und manchen Situationen
nicht gewachsen. In den “landläufigen” Therapien lernt man dann, dass man
sich abgrenzen soll und auf sich achten soll. Das geht nur zu einem
gewissen Grad.
Nach der Lektüre des Buches bin ich der festen Überzeugung, dass ich
Ursachen meiner damaligen Krankheit unter anderem auch aus meiner Kindheit
herrühren. Nicht auffallen, vorsichtig sein, nicht anecken, nicht alles
hinterfragen. Letzter fiel mir mit meiner angeborenen Neugier besonders
schwer!
All dessen muss man sich bewusst werden. Vor allem muss man sich bewußt
sein, das man nicht falsch ist!
Wir müssen schauen, dass wir mit diesem Erbe leben können.


